
Ankündigungdes Tages

Stihl-Chor singt
imWelfensaal

Seine diesjährige Matinée gibt der
Stihl-Chor am Sonntag, 28. April, im
Waiblinger Bürgerzentrum. Von 11 Uhr
an tritt das Ensemble gemeinsam mit
dem Liederkranz Welzheim im Welfen-
saal auf.

Eine musikalische Weltreise unter-
nimmt der Stihl-Chor: Unter dem Motto
„Musik geht um die Welt“ kündigt er
den Besuchern ein breitgefächertes Pro-
gramm mit bekannten und schönen Me-
lodien aus vielen Ländern an. Der Lie-
derkranz Welzheim stellt sein Pro-
gramm „Sonne, Mond und Sterne“ vor.
Dabei handelt es sich um eine Kantate
von Peter Schindler. Auch auf gemein-
sam vorgetragene Musikbeträge dürfen
sich die Besucher freuen. Beide Chöre
werden von Michael Strauß und Friends
begleitet.

Der Eintritt kostet an der Tageskasse
zehn Euro.

Kurioses aus Stuttgart:
Lesung in der Stadtbücherei
Waiblingen.
Stuttgarts unbekanntere Seiten präsen-
tiert die freie Journalistin Annette Clauß
am Mittwoch, 24. April, in der Stadtbü-
cherei. Von 15 bis 16 Uhr ist sie dort in
der Reihe „Literatur zur Kaffeezeit“ zu
Gast. Gemeinsam mit dem Fotografen
Olaf Krüger hat die Esslingerin einen
Stadtführer namens „99x Stuttgart, wie
Sie es noch nicht kennen“ geschrieben.
Darin erfahren die Leser unter anderem,
„was Daimler nach Untertürkheim ge-
lockt hat“, „wer der Urahn des Note-
books war“, warum auf der Stiftskirche
zweimal wöchentlich Turmbläser ihr
Können zum Besten geben, wie es sich in
einem ehemaligen Gefängnis wohnt und
vieles mehr. Zur Lesung gibt es für die
Gäste Kaffee, Tee und Gebäck. Der Ein-
tritt kostet zwei Euro. Ein Getränk ist
dabei inklusive.

Kompakt

Geschichten gesucht
� Sind Sie auch gerade auf Woh-
nungssuche oderwaren es?Undhaben
Sie dabei Geschichten erlebt, die es Ih-
rer Meinung nach wert sind,weiterer-
zählt zu werden?

� Dann schreiben Sie mir eine E-
Mail an liviana.jansen@zvw.de oder
per Post an: Zeitungsverlag Waiblin-
gen, Albrecht-Villinger-Str. 10, 71332
Waiblingen. Ich freuemich auf Ihre Be-
richte!

Haustiere sind nicht erwünscht
Redakteurin Liviana Jansen ist mit ihren zwei Katzen auf Wohnungssuche – und hat dabei so einiges erlebt

Von unserem Redaktionsmitglied
Liviana Jansen

Waiblingen.
Souterrainwohnungen mit freiem
Kellerzugang für die anderen Mieter,
Schimmel an den Wänden oder Mak-
ler, die einfach nicht zum Termin er-
scheinen. Wer derzeit rund umWaib-
lingen auf Wohnungssuche ist, kann so
einiges erleben. Die Mieten sind
hoch, auf eine Wohnung kommen häu-
fig mehrere hundert Bewerber. Wenn
dann noch Haustiere ins Spiel kommen,
wird das Finden fast zur Unmöglich-
keit. Ein Erfahrungsbericht.

„Sie alleine würden wir ja sofort nehmen,
aber mit den Katzen ...“, wie oft ich diesen
Satz in den vergangenen Monaten gehört
habe. Auf dem ohnehin schon angespannten
Wohnungsmarkt werden Haustiere zum K.-
o.-Kriterium. Egal wie oft ich beteuere,
dass meine Katzen stubenrein sind und
drinnen auch ganz sicher nichts zerstören,
weil sie Freigänger sind. Es nützt nichts:
Tiere sind bei Vermietern offenbar uner-
wünscht. Dabei leben in deutschen Haus-
halten mehr als 34 Millionen Haustiere,
Tendenz steigend. Rund die Hälfte davon
sind Katzen. Dennoch scheint die Tierliebe
dort aufzuhören, wo das Immobilieneigen-
tum anfängt.

MancheWohnungen bergen
unangenehmeÜberraschungen

Schon ohne den Makel „Haustierbesitzer“
ist die Wohnungssuche schwierig genug.
Erst kürzlich sprach Dirk Braune, der Ge-
schäftsführer der Kreisbaugruppe, auf der
Jahresversammlung der Haus- und Grund-
besitzer von rund 5000 bezahlbaren Woh-
nungen, die derzeit im Rems-Murr-Kreis
fehlen. Auch hier ist die Tendenz steigend:
Rund um die Städte, in denen es Arbeits-
plätze gibt, werden sich Mieten und Grund-
stückspreise Braune zufolge auch in den
kommenden Jahren weiter erhöhen. Die
Wirtschaftsregionen wachsen, der Wohn-
raum wird knapper – und teurer.

Selbst wenn man, wie ich, die eigenen
Ansprüche weit herunterschraubt, kann
man auf der Wohnungssuche so einiges er-
leben – Episoden, die, bei einem Glas Wein
im Freundeskreis zum Besten gegeben, für
Erheiterung sorgen, die aber, wenn man sie
selbst erlebt, erst mal alles andere als lustig
sind. Manche Makler, so scheint es, halten
nichts davon, Termine frühzeitig abzusa-
gen, Wohnungsbesitzer im Übrigen auch
nicht.

So ist es zum Beispiel nicht nur einmal
vorgekommen, dass ich unterwegs zu einer
Besichtigung einen Anruf erhielt: „Es tut
mir sehr leid, ich muss den Termin leider
kurzfristig absagen.“ Prima, es ist ja auch
nur meine Zeit, die dabei draufgeht. Wobei,

Dusche, unter der ich gerade so stehen
konnte. All das hätte ich sogar akzeptiert.
Der Umstand aber, dass regelmäßig andere
Mieter aus dem Haus durch den Wohnungs-
flur spazieren würden, um in ihre Kellerab-
teile zu gelangen, war dann doch das
Quäntchen zu viel des Guten.

HorrendeMieten, drängelnde
Vermieter, Schimmel an derWand

Kater Kasimir sitzt vor den gepackten Umzugskisten: Er und seine Besitzerin, Redakteurin Liviana Jansen,
suchen eine Wohnung – immer noch. Foto: Jansen

Denn zweimal ist es auch schon passiert,
dass ich zur vereinbarten Zeit am verein-
barten Ort war – und niemand sonst, zu-
mindest kein Makler. In einem Fall öffnete
mir die neue Mieterin die Tür, im anderen
Fall traf ich die Maklerin zufällig im Hof.
Sie teilte mir mit, die Wohnung sei bereits
vermietet. Terminabsage? Fehlanzeige

Vielleicht war es Karma, dass dieselbe
Wohnung dann eine Woche später erneut
ausgeschrieben war. Diesmal durfte ich sie
besichtigen – und erlebte die nächste böse

Kleiderschrank einrichten.“ – „Ja, klar.“),
Festmietverträge auf zwei Jahre für WG-
geeignete ehemalige Arztpraxen, Ein-Zim-
mer-Appartements mit horrenden Mieten
oder drängelnde Vermieter („Wir wollen bis
spätestens zum 15. vermieten“ – „Okay, also
das ist übermorgen. Wird schwierig, so
schnell Mitbewohner zu finden, glaube
ich.“): Es ist schon schwer vorstellbar, was
man als Mieter auf Wohnungssuche so er-
lebt. Aber offenbar lässt sich zurzeit so gut
wie alles vermieten, fast egal, zu welchem
Preis. Jeden Tag steht ja ein Dummer – Par-
don, ein Mensch auf Wohnungssuche – auf.

Höflichkeit ist leider
oft Fehlanzeige

Und so ist es keine Seltenheit, sich mit15 bis
20 anderen Interessenten auf einer Sam-
melbesichtigung durch eine Zweizimmer-
wohnung zu schieben, am besten immer
schon die Bewerbermappe mit Lichtbild,
Gehaltsnachweisen der vergangenen drei
Monate und aktueller Schufa-Auskunft be-
reit zu halten. Wie wäre es zur Abwechs-
lung noch mit einem polizeilichen Füh-
rungszeugnis? Von der Erwartung, auf jede
Anfrage über ein Immobilienportal eine
Antwort zu bekommen, habe ich mich
schon lange verabschiedet. Wenn ein Zwei-
zeiler kommt mit der Information „Auf-
grund der Vielzahl an Bewerbern konnten
wir Ihre Anfrage leider nicht berücksichti-
gen“, dann ist das häufig schon viel. Denn
meistens kommt: einfach nix. Höflichkeit?
Offenbar ebenfalls Fehlanzeige.

Was ist nun die Lösung? Entspannung auf
dem Wohnungsmarkt ist laut dem Kreis-
bau-Geschäftsführer Braune nicht in Sicht.
Eine Konsequenz könnte demnach sein:
„Wir werden uns in Zukunft wohl mit weni-
ger Wohnraum pro Kopf zufriedengeben
müssen.“ Dennoch bleibe es ein schwer zu
erreichendes Ziel, die gesamte wirtschaftli-
che Zuwanderung in den Ballungsgebieten
mit Wohnraum zu versorgen, so Braune
weiter.

Meine ganz persönliche Lösung ist: wei-
tersuchen und weiterhoffen. Und dabei
Zwischenlösungen in Kauf nehmen, so wie
die paar Wochen, die ich Anfang des Jahres
bei Bekannten hier im Kreis unterkam, den
Versuch, in einer ebenso spirituellen wie
schrägen Wohngemeinschaft zu leben – und

Akute Bruchgefahr einer
Weide in den Brühlwiesen

Waiblingen.
Wegen akuter Bruchgefahr einer Silber-
weide hat der städtische Betriebshof am
Mittwoch einen Teil der Brühlwiese ein-
schließlich des Gehweges im Bereich des
Baumes abgesperrt, teilt die Stadt Waib-
lingen in einer Pressemitteilung mit.
Eine genauere Untersuchung der Silber-
weide ergab, dass aufgrund des Pilzbe-
falls die Standsicherheit – trotz bereits
vorgenommener Kronekürzungen – ge-
fährdet ist und ein Ausbrechen einzelner
Kronenteile auch ohne Windeinwirkung
droht. Der Abstimmungsprozess mit dem
Landratsamt Rems-Murr-Kreis, was das

Acht Sängerinnen zu
Gast im ForumMitte

Waiblingen.
Zu einem musikalischen Nachmittag mit
der Gruppe „Teenager-Spätlese“ lädt
das Forum Mitte ein. Am Dienstag, 23.
April, treten die acht erfahrenen Chor-
sängerinnen aus Waiblingen und Fell-
bach dort auf. Von 15 Uhr an singen sie
Schlager, Volkslieder und Melodien aus
aller Welt. Der Eintritt zu der Veranstal-
tung ist frei.

Westrandbrücke bringt Hegnach Entlastung
Die in Remseck geplante Neckarquerung verlagert den Verkehr Richtung Westen

DFB) zeigte sich froh darüber, dass die
Westrandbrücke für Hegnach keine Ver-
schlechterung zur Folge habe. Für Hegnach
werde sie gar nichts bringen, weil die Fahr-
zeuge künftig eben über Oeffingen kommen
werden, widersprach eine Hegnacher Ort-
schaftsrätin.

Stadtchef Andreas Hesky befürchtet auf-
grund der Westrandbrücke keine negativen
Auswirkungen für Waiblingen. Der Stau in
Remseck werde verringert, Verbesserungen
für den Wirtschaftsraum seien aber nicht zu
erwarten: „Der Kreis erhält keinen Auto-
bahnanschluss“, bedauerte der Oberbür-
germeister.

lastung der Brücke, kümmert, gefiel SPD-
Chef Roland Wied ausnehmend gut. „Eine
schöne Planung für Remseck und für Heg-
nach eine gewisse Entlastung“, befand Urs
Abelein (SPD). ALi-Sprecher Alfonso Fazio
– wie Wied erklärter Gegner des Nordost-
rings – beschwor das Gremium einmal
mehr, die Bundesstraße nicht als einzige
Lösung zu sehen: „Wer will schon 70 000
Fahrzeuge auf dem Schmidener Feld? Ich
nicht!“ Fazio und Wied forderten, für die
Waiblinger Verkehrsprobleme lokale Lö-
sungen zu suchen, wie dies in Remseck ge-
schehe.

Die Hegnacherin Silke Hernadi (FW-

weiter befahrbar sei. Genau das, Entlas-
tung und ein gut fließender Verkehr, ist
Zweck der neuen Brücke, die für 40 000
Fahrzeuge ausgelegt ist. Damit könnte der
Bedarf im Jahr 2030 befriedigt werden,
wenn die Neue Mitte gebaut ist und der
Nord-Ost-Ring weiter auf sich warten lässt.
Für Waiblingen und Hegnach würde die
Brücke eine geringfügige Entlastung um
täglich 800 Fahrzeuge mit sich bringen –
was mit knapp 13 000 Fahrzeugen ziemlich
genau Stand heute ist. „Wir planen ohne
den Nordostring, weil man nicht weiß, ob er
kommt“, erklärte Birgit Priebe. Falls die
vierspurige Bundesstraße doch gebaut wer-
de, bleibe der regionale Verkehr. „Eine Ent-
lastung für Hegnach wäre wirklich spür-
bar“, versicherte sie.

Ein Ersatz für den Nordostring werde die
Westrandbrücke aber keinesfalls. Dieser
soll 70 000 Fahrzeuge aufnehmen, was über
die Brücke nicht zu machen ist. Das Bau-
werk ist in Remseck trotzdem umstritten,
die Stadt in diesem Punkt sehr gespalten.
2020 sollen die Remsecker bei einem Bür-
gerentscheid deshalb über die Planung ab-
stimmen.

Vierspuriger Nordostring

Im Waiblinger Gemeinderat stieß das Vor-
haben auf allgemeine Zustimmung. Ingo
von Pollern (CDU) bedauerte allerdings,
dass Remseck anders als Waiblingen von ei-
nem vierspurigen Nordostring ausgeht. Die
Mehrheit des Waiblinger Gemeinderats
wünscht sich eine zwei- bis dreispurige
Trasse. „Im Bundesverkehrswegeplan ist
der Nordostring vierspurig“, erinnerte die
Remsecker Baubürgermeisterin. Daran hal-
te man sich.

Dass sich die Nachbarstadt Remseck um
ihren lokalen Verkehr, sprich um die Über-

Von unserem Redaktionsmitglied
Jutta Pöschko-Kopp

Waiblingen.
Die in Remseck geplante Westrand-
brücke könnte den vom Verkehr geplag-
ten Hegnachern ein wenig Erleichte-
rung bringen. Zu einer Mehrbelastung,
wie im Gemeinderat befürchtet wor-
den war, wird es definitiv nicht kom-
men. Das ist das Fazit nach einem
Bericht der ehemaligen Waiblinger und
jetzigen Remsecker Baubürgermeis-
terin Birgit Priebe im Gemeinderat.

Auslöser für die Planung der 140 Meter lan-
gen und 13 Meter hohen Brücke über den
Neckar ist die Neue Mitte in Remseck – ein
städtebauliches Großprojekt mit neuem
Rathaus, Stadthalle, Mediathek, Einzel-
handel, Gewerbe und Wohnungen. 250 Me-
ter flussaufwärts soll die dreispurige Brü-
cke entstehen, wobei zwei Spuren den Ver-
kehr aus Ludwigsburg in Richtung Fell-
bach/Waiblingen aufnehmen sollen und auf
einer Spur der Verkehr in die Gegenrich-
tung fließt. Die alte und völlig überlastete
Neckarbrücke wird weitgehend stillgelegt:
nur Radfahrer, Fußgänger und Busse sollen
sie noch nutzen dürfen.

Die alte Brücke ist für Radfahrer

Letzteres sorgt nach Angaben Priebes für
große Diskussionen in Neckargröningen.
Der Umwegverkehr, der so produziert wird,
sei ein großes Thema. Andererseits gebe es
keine Entlastung, wenn die alte Brücke

Fellbach.
Frohe Kunde zu Ostern für die Anleihe-
gläubiger im Fall Gewa: Die CG-Gruppe,
Käufer des Wohnturms in Fellbach, neu-
erdings Schwabenlandtower genannt,
hat Geld überwiesen, das für die Gläubi-
ger gedacht ist. In einer Meldung auf „Fi-
nanznachrichten.de“ ist von zehn Millio-
nen Euro die Rede. Das Portal beruft sich
auf eine Aussage des gemeinsamen Ver-
treters der Gläubiger, Gustav Meyer zu
Schwabedissen (mzs Rechtsanwälte). Es
sei eine Teilzahlung von zehn Millionen
Euro auf das Konto des Treuhänders
überwiesen worden, heißt es. Die Rest-
zahlung in Höhe von mehr als 5,3 Millio-
nen Euro soll der Meldung zufolge am 10.
Mai fließen.

Mit dem Bankhaus Martin und dem
Treuhänder sei die Weiterleitung der Be-
träge an die Gläubiger vorbereitet, so der
Gläubiger-Vertreter laut der Meldung.
Es kommen plangemäß zunächst 25,8
Prozent des Nominalbetrages zwecks
Tilgung der Anleihe zur Auszahlung auf
das Depot der Anleihegläubiger.

Die CG Gruppe AG hatte den Gewa-
Tower in Fellbach im Herbst vergange-
nen Jahres gekauft, nachdem die Pro-
jektgesellschaft Gewa 5 to 1 GmbH & Co.
KG im November 2016 Insolvenz ange-
meldet hatte.

Wohnturm Fellbach:
Geld für Gläubiger
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